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Selbsterkenntnis
Ein seinerzeit in der Ostschweiz

allbekannter Oberst (Instruktor von
der ältesten Garde), ein cholerischer,
daneben aber auch jovialer Herr, hielt
es für seine Pflicht, an gewissen
Abenden beim Zimmerappell höchst
persönlich in den Gängen der
Kaserne «nach dem Rechten» zu sehen.
Eines solchen Abends, (das Signal

Burgermeislerli

Aperitif anisé

Ahhh!

E.MEYER

SI

zum Zimmerappell war bereits
verklungen) kam noch ein Soldat älteren
Jahrganges mit ziemlich runden
Füßen die Treppe herauf. Der Oberst
zornig: «Hee! was chunt jetz do

no für eine?» Der Soldat reißt sich

zusammen und meldet sich
unerschrocken und den Umständen nach
ziemlich ordnungsgemäß. Das scheint
dem Herr Oberst zu imponieren und
etwas besänftigt spricht er: «Ihr

3)ritl|tfd)mtbtt
Schönster Biergarten an der Limmat.

Soignierte Küche. Fisch-Spezialitäten.
b. H'bahnhof ZÜRICH Platzspitz

Inhaber! C. Mollet-Sennhauser.

sötted Eu e chli schäme, als Wehrma
dewäg izrocke. Was meined Ihr, was
wöret Ihr mit so eim mache, wenn
Ihr Oberst wäred?»

Augenzwinkernd erwidert der Sohn
Helvetias: «Herr Oberst, mit eme so

e vollne Chog gäb i mi gär nüd ab!»
Der Herr Oberst drehte sich um

und ließ den Mann unbehelligt sein

Nachtlager aufsuchen. Aes

Wau-Wau! Wau-Wau! klingt's
durch das Haus,

Wau-Wau! Gebt Wau-Wau-
Kuchen* raus!ÏVSm" *WaU-WaU- Hundekuchen de
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